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TAF plädiert für »Riegelbau« als Ausweichort

Bad Nauheim (ihm). Der städtische Kulturausschuss besichtigte am Donnerstagabend das ehemalige Balneologische Institut (BI) und den sogenannten Riegelbau im Sprudelhof. Anlass: Das Theater Alte Feuerwache (TAF), das derzeit im Badehaus 2 angesiedelt ist, soll voraussichtlich umziehen. 

Das ehemalige Balneologische Institut ist neben dem sogenannten Riegelbau und dem Sportheim als künftige Theaterspielstätte im Gespräch. Grund sind Pläne der Stadt, die jetzigen Theaterräume von einem Investor für Wellness-Angebote nutzen zu lassen. Wie TAF-Vorsitzender Alexander Wicker sagte, biete der Riegelbau bessere künstlerische Möglichkeiten als das BI. Für Verwunderung sorgte der Vorstoß von Bürgermeister Bernd Witzel und der UWG, die am selben Tag das Sportheim als Spielstätte ins Gespräch gebracht hatten.
Die Mitglieder des Sport- und Kulturausschusses stellen ihre Regenschirme im Foyer des BI ab. Auch Vertreter des Theaters Alte Feuerwache (TAF) sind mit von der Partie. »Es geht um den Fortbestand des TAF im Sprudelhof. Dieses Gebäude ist eine der Optionen«, erläutert Vorstandsmitglied Sinan Sert. Für die Verantwortlichen sei es jedoch schwierig, sich ein Bild zu machen, wenn die bereits existierende Planung nicht vorliegt. »Sie sagen nichts als Magistratsmitglied!«, geht Bürgermeister Bernd Witzel (UWG) dazwischen - denn Sert ist SPD-Stadtrat. Wie Witzel erläutert, habe der Magistrat beschlossen, die Machbarkeitsstudie eines Planungsbüros zunächst im Kuratorium der Sprudelhof-Stiftung zu beraten.


Nur wenige Stunden vor dem Rundgang hatte der Bürgermeister auf WZ-Anfrage seine neuen Überlegungen bezüglich des TAF-Standorts öffentlich gemacht. Die UWG hatte bereits zuvor einen Antrag für die nächste Stadtparlamentssitzung eingereicht, in dem die gemeinsame Nutzung des Sportheims durch TAF und Hiesbach-Karnevalisten vorgeschlagen wird. »Eine eigenartige Vorgehensweise«, findet Sert. Seine Vereinskollegen wurden erst durch einen Anruf der WZ über die UWG-Idee informiert. Vorsitzender Wicker will den Vorschlag »nicht gleich abtun«. Fraglich sei allerdings, inwieweit das Sportheim den technischen Anforderungen entspricht.
Vom Theaterbetrieb im BI scheint Witzel nicht viel zu halten. »Sie müssten die ganze Hütte umbauen«, merkt er beim Rundgang durch die vielen, eher kleinen Zimmer an. Zentrum des Erdgeschosses ist eine Rotunde, sie wiederholt sich im ersten Stockwerk. Dahinter liegt ein Raum, der durch eine Rigips-Wand verkleinert wurde. Nähme man die Trennwand weg, entstünde ein ausreichend großer Saal, so TAF-Vorsitzender Wicker. Zu klären seien indes verschiedene technische Aspekte, etwa die Zugänglichkeit der Bühne.
Sein Verein befürworte eher eine Nutzung des sogenannten Riegelbaus, den die Gruppe durchs Badehaus 2 erreicht. Genutzt wird der Bau offenbar als Lager. Werkzeug und Ersatzteile, aber auch Schätze aus der kurstädtischen Historie sind zu sehen: Badezeit-Uhren, Sitzmöbel, Schränke... Wicker zeigt einen langen, schmalen Raum in der ersten Etage. Entferne man Wand und Decke, könne ein schöner Saal entstehen. »Sehr schön«, ist Uschi Dauth (3B) angetan. Kulturamtsleiter Johannes Lenz lässt ebenfalls durchblicken: »Hier erscheinen uns die Möglichkeiten für eine optimale künstlerische Nutzung besser.«

Nach dem Rundgang verschickt die städtische SPD eine Presseerklärung: »Am Erhalt des Sportheims haben auch die Bad Nauheimer Sozialdemokraten ein gesteigertes Interesse.« Die Bemühungen um eine angemessene Lösung dürften jedoch nicht dazu führen, »die Vereine gegeneinander aufzuwiegen und in unnötige Konkurrenz zu bringen«. Gemeint sind TAF und Karnevalisten.

